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Im Praxisalltag der Kinder- und Jugendhilfe
und des Kinderschutzes werden die Risiko-
faktoren/Belastungen sowie Schutzfaktoren/
Ressourcen der KlientInnen erfasst. Günther
Deegener lenkt diese Blickrichtung auf das
Helfersystem um: Er beschreibt dessen Stär-
ken und Chancen sowie Schwächen und Risi-
ken u.a. in Bezug auf die HelferInnen, die
Vernetzung und Kooperation, die Organisa-
tionen, die Fehlerkultur sowie die gesell-
schaftlichen/politischen Rahmenbedingun-
gen. Dabei wird ein großer Zeitrahmen auf-
gespannt, um aus den (Fehl-)Entwicklungen
der Vergangenheit zu lernen, die Gegenwart
vertieft zu begreifen und die wichtigen Per-
spektivvornahmen für die Zukunft zu erken-
nen. Die umfangreiche einschlägige Fachlite-
ratur wird ausführlich und verständlich inclu-
sive ihrer Kontroversen aufbereitet – immer
mit Blick auf das breite Spektrum der betei-
ligten Professionen sowie deren inhaltlich
sehr unterschiedlichen Aus-, Fort- und Wei-
terbildungen.

Günther Deegener

Risiko- und
Schutzfaktoren des
Kinder- und
Jugendhilfesystems
bei Prävention und
Intervention im
Kinderschutz512 Seiten, ISBN 978-3-89967-987-8,

Preis: 40,- €

eBook: ISBN 978-3-89967-988-5,
Preis: 32,- € (www.ciando.com)

Blätter der
Deutsche Zeitschrift für Soziale Arbeit

Altenhilfe

Behindertenhilfe

Gefährdetenhilfe

Jugendhilfe

Jugendsozialarbeit

Kinder- und Familienhilfe

Migration

AUS DEM INHALT

Nomos

Januar | Februar · Jahrgang  163 · Seiten 1–401 | 2016

Zukunft der Pflege
Morbiditätsentwicklung und 
Familienstrukturen als Anforderungen für 
die zukünftige Gestaltung der Pflege
Gute Heime organisieren
Eine Vision zum Pflegeheim 2025 aus Trägersicht
Im »Altenpflegeheim 2025« wird 
endlich privat gewohnt!
Immobilienwirtschaftsrechtliche Überlegungen
Die neue Pflege gestalten
Drei Beispiele, wie aus der Vergangenheit gelernt 
werden kann
Haushaltsnahe Dienstleistungen gefragt
Die Hilfen bei der eigenständigen 
Lebensführung sollen ausgebaut werden
Leben daheim und im Heim: Visionen für 2025
Ein Epilog
Sicherheit erleben – Gefahren erkennen – 
Risiken minimieren
Ein interdisziplinäres Konzept zwischen Sozialer Arbeit 
und Polizei für die präventive Arbeit mit Senioren

Pfl ege

https://doi.org/10.5771/0340-8574-2016-1-1 - Generiert durch IP 216.73.216.36, am 22.01.2026, 19:16:21. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0340-8574-2016-1-1


11 | 2016Blätter der Wohlfahrtspflege

Blätter der
Beirat: Holger Backhaus-Maul, Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Philosophischen Fakultät III (Erziehungswissenschaften) der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg • Dr. Konrad Hummel, Beauftragter des Oberbürgermeisters der Stadt Mannheim für die 
Konversion • Uwe Lübking, Beigeordneter beim Deutschen Städte- und Gemeindebund • Thomas Niermann, Fachbereichsleiter Behin-
derte Menschen im Beruf – Integrationsamt beim Landeswohlfahrtsverband Hessen • Heribert Rollik, Stellvertretender Teamleiter Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe beim Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreuzes • Wolfgang Schrank, Geschäftsführer von Integrations-
firmen in Frankfurt am Main • Uwe Schwarzer, Leiter der Abteilung strategisches Management im Evangelischen Werk für Diakonie und 
Entwicklung e. V. • Norbert Struck, Referent für Jugendhilfe beim Paritätischen Wohlfahrtsverband – Gesamtverband e. V. • Prof. Dr. Wolf 
Rainer Wendt, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Gesellschaft für Care und Case Management e. V. • Prof. Dr. Dr.h.c. Reinhard Wiesner, 
ehem. Leiter des Referats »Rechtsfragen der Kinder- und Jugendhilfe« im Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; 
Partner der Kanzlei Bernzen/Sonntag, Hamburg und Berlin

Deutsche Zeitschrift für Soziale Arbeit

. Jahrgang 1631 | 2016

Zukunft der Pflege� Seite 3
Die Zukunft der Pflege wird im wesentlichen von wenigen Faktoren bestimmt, 
die teilweise durchaus beeinflussbar sind. Doch auch das Pflegestärkungsgesetz II 
versäumt es bei allen erfreulichen Ansätzen, die Systembrüche zwischen Gesund-
heitswesen (SGB V) und Pflege (SGB XI) entscheidend zu überwinden. Bei der 
praktischen Gestaltung insbesondere der stationären Pflege galt lange Zeit das 
Krankenhaus als Vorbild. Demgegenüber sollte es beim Heim der Zukunft vor 
allem um das Wohnen in seinen vielfältigen Ausprägungen gehen, wobei die 
Grenzen zwischen »stationär« und »ambulant« dann zunehmend verschwinden 
können.

Sicherheit erleben – Gefahren erkennen – Risiken minimieren� Seite 35
Älteren Menschen kann durch Informationen und das Einüben geeigneter 
Verhaltensweisen weitgehend die Angst genommen werden, Opfer von Straf-
taten in ihrer Wohnung oder im öffentlichen Raum zu werden. An der Hoch-
schule Mannheim wurde in Zusammenarbeit mit der Polizei ein entspre-
chendes Präventionskonzept entwickelt. Ziel dieses Projektes ist es, 
Seniorinnen und Senioren in die Lage zu versetzen, sich selbst vor Kriminali-
tät zu schützen. Das Ergebnis ist eine Schulungsreihe mit drei aufeinander 
aufbauenden Modulen. Die Themeninhalte umfassen Wohnungssicherungs-
möglichkeiten, Haustürkriminalität, Straßenkriminalität, aktive und passive 
Zivilcourage, Betrug und Diebstahl.
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IM NÄCHSTEN HEFT

Aus- und Weiterbildung
Die Berufspraxis in der Sozialen Arbeit hat sich in den letzten Jahren vielfach 
gewandelt. Diese gesellschaftlichen, rechtlichen, wirtschaftlichen und fachlichen 
Änderungen erfordern teilweise neue Qualifikationen für die Fach- und Füh-
rungskräfte sozialer Organisationen. Die Ausbildung und die Weiterbildung 
müssen diesen Erfordernissen angemessen entsprechen.

Die Blätter der Wohlfahrtspflege 2/2016 erscheinen im April 2016.
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